
Hans Heimer] In der nachsten e1ıt ıst die Promulgation des CC
erwartien. SO wen1g eın Pastoralkonzı WE das IT

Der NEUE Codex Vatiı:kanum auf Rechtsnormen zusammengeDre ft werden
kann, wünschenswert ıst esS, daß dıe wichtigen Tgeb-Iurıis Canoni1c1 1n
nNnısSsSEe des Konzıils auch ım Kırchenrecht öhren eindeutigenpastoraler Siıcht Niederschlag finden. Im fjolgenden Beitrag WwW1ırd. arge-
Legt, Wıe ZU' er gekommen ıst, ob un W1e-
weıt das Konzıl un Aıe nachkonzılıiıare Entwicklung dar-
1ın eutlıc zZU USCATUCH kommen oder ob eTwa hinter
das Konzıl zurückgegriffen wird, welche Akzente der
euCe CC gegenüber dem bisherigen Ssetzt, welche Lücken

aäßt un Wıe sSıe ınterpretieren ınd. red

er und Der CACGS Von 917/18 wollte die Dis cdahıin unübersicht-
OGIC lich versireutien Rechtsmaterien 1n einem Gesetzbuch

1 Der ‚„alte“ ( sammentassend regeln Er sollte VOTLT em das alte echt
1 Geist des formell Neu wiedergeben (c 6), gegenüber diesem, aher

Vatikanums auch gegenüber zukünftigen Normen möglichs auS-

schließlich Seın un WAar auch deshalb eiınem echtlichen
Immobilismus verhalitet. Als Tra Norm stand
dem en ferner als das VO  5 der LOösung konkreter

bestimmte alte Dekretalenrecht urch das Va-
tikanum geprägt, zeigte eine zentralistische und auftfO-
ritäre Tendenz Der ın der lateinischen irche schon VOT-

handene Juridismus wurde durch in verstärkt un führ-
tIe Z Eindruck, daß das en der irche vorrangiıg
un q lıs ganzes durch den C1e gerege. werde. Das KI1Tr-
chenrecht War 1n gefährliche ähe Z ora gerückt,
die Erfüllung der Kirchengebote galt vielen als VOorzug-
icher eilsweg icht ganz Unrecht sahen TYT1LLiKker
den ( als Machtinstrument 1n den Händen der kirch-
ichen, vorab der römischen, Autoritat

12 Der „neue  6 CC Der „neue  66 CIC1 erscheint dem ‚a.  en  66 nach Inhalt
AÄhnlichkeiten un: formaler Gestaltung zunächst weitgehend äahnlich

Der Detailaufbau un Einzelbestimmungen, ja Eiın-
zelformulierungen stimmen AL großen 'Te1l überein:
auch ı1l das gesamte echt der lateinıschen irche
erfassen, auch der Unübersichtlichkei des Kirchen-
rechts eın Einde bereiten.

1.3 TO Doch Sind die Unters  iede groß Das Recht, das der
Unters  lede @LO VO  ; 1917/18' zusammenfaßte, hatte sich 1mM auie VOINl

Jahrhunderten gesammelt, der eue IC aber bringt
hauptsächlich d1e konziliare un nachkonziliare echts-
entwicklung ein, die nicht einmal ZWel Jahrzehnte
jier na de:  3 Schema 380 untfier Berücksi:  tigung bDbekannt Oor-

in den kanonistischen Fachzeitschrifiten sel Concilium ıM (1981)
ener orrektiuren ıtlert. er au Berichte un: Stellun:
eft 8/9 verwiesen.
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faßt, un: ist dadurch vieles aktueller Er ist dem Sub-
Sidiariıtätsprinzip verpfli  et und rückt eLIwas VO ZenNn-
tralısmus a'h Er iindet 1n der irche pastorale Ausrich-
LuNng, Wenn nicht D9ar Anti]urıidismus, VOT. Kr 1äßt Tel-
raume un bietet in Selinen Bestimmungen 1el Eilasti-
z1tät, pastorale Weisungen und theologische Grundsäatze.
urch aqll das ist für C1e Anpassung Cdie Situation

ein1iges ffener
Der Weg VO Es WarTr erklärtes Ziel des CI die Ergebnisse des

Konzıil ZU. CC ILl Vatikanums 1n das Kirchenrech einzubringen. Da nd
ort wı1ırd bezweifelt, daß 1nhm 1eSs treu gelungen sSel.

Z Zum Problem Keines der Konzilsdokumente * 1st Von vornherein als
Konzil Kirchenrech jur1ıdische, disziplinäre Norm abgefaßt; manche sSind mehr

a andere wieder pastoral oriıentlert, jedes sucht
SEe1INeEe atere umfassend ZUu ehandeln. Nur A einigen
Stellen finden sich ausdrückli Anweisungen für die
ünftige Gesetzgebung, anderen sind solche unschwer

erschließen, manche assagen SiNd rechtlicher Formu-
lıierungen oder onsequenzen anıg, ohne S1e direkt
verlangen. Die erwirklichung des Konzils 1ın e1nem (Ge-
etzbuch War er 1n relativ wenıgen Punkten einden--
tig vorgezeichnet, 1n vielen Bestimmungen stellt sS1e e1-
1E  - eigenständigen, neuschöpferischen Nachvollzug
dar Dazu kommt, daß die kanonistische Sicht Aaus der
um{fiassenden Behandlung e1nes Themas durch das Konzil
HUr ihren Sektor herausschneidet un damıit notwendig
Cie Gesamtschau einengt; ferner, daß die juristische Spra-
che eine andere ist 9 |S die lehrhaite Cder pastorale. S0O-
mi1t geschieht schon be1 der Umsetzung der Konzilstexte
1ın den Gesetzestext eine gewisse Veränderung. Man darf
a 1SO ıcht VO der rwarfung ausgehen, 1M CI eın O5l
abgewogenes Summarium des Konzıils für den pastoralen
Gebrauch AL erfügung en Die Arbeit, das IL
Vatikanum 1n Seınen Quellen kennen lernen un aut
das 1r en anzuwenden, wird durch den (
1emandem erspart.

AD Treue Z Konzil Unter diesen Voraussetzungen aDer mMu. INan dem
Gesetzbuch weitgehende Treue ZU. onzıl escheinigen.
Vom onzıl geforderte oder angeregte Rechtsinstitute
oder re Reiormen sind eingeführt, es übernimmt
pastorale W eisungen des Konzıils un formt Aaus ihnen
re  l Verbın  iche Normen, acht sich auch theo-
ogische Formulierungen des Konzils eigen

23 achkonziliare Anderseits SINn nicht unbedeutende inhaltliche Verände-
Rechtsentwicklung rungen Testzustellen, die grohentells er rühren, daß

ach den abg!  ten nfangsworten itiert Laienapostolat,
Bischöfe, Kirche, er.
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der CI nicht das Konzıl se1inem seinerzeitigen Status
QUuUO beläßt, sondern durch die nachkonzılıare Rechts-
entwicklung verändert sieht un! reziplert. Die zahlrei-
chen nachkonziliaren, 1n ihrer ualıta qls Rechtsnormen
oft unklaren und vielfach als Übergangslösung geda:  en
Dekrete, Direktorien, undschreiben, Interpretationen
und eigentlichen Gesetze ernalten durch Clie Aufnahme
ihrer wesentlichen nhalte in den CIC eıne einheitliche
ormale Geltung und Dauerhaftigkeit, während S1e al
solche gemäß ($ v aufgehoben sSind.

Eigenständige Im C gibt alber auch eigenständige Akzent-
Akzentsetzungen setzungen, durch die manche Konzilsbestimmungen un

nachkonziliare ormen teils fortentwickelnd, teils zurück-
teckend abgeändert werden.

Beispiele: Als Beispiele moögen Neuerungen 1mM Bereich der Pfarre
und ezügli der Beratungsgremien dienen.

Pfarre un Während die Pfifarre 1mM alten FA vorwiegend durch sach-
Pfarrgemeinde liche emente (Territorium, Kirche) un' durch das Amt

des Pfarrers esiimm wurde, die Pfarrgemeinde aDer
1n den Hintergrund trat (c. 216), findet sich 1mM
©3 454, L} die beständige Gemeins  afit VO  ; Christgläubi-
gen innerhal der Teilkirche (Diözese) mM1%
dem Pfarrer, ihrem Seelsorger, als Definition der Pfarre
Dies Edeute eiınen Fortschritt gegenüber dem Konzil,
das ZWAar VO  5 arr- DbZzw Ortsgemeinden als Objekt der
priesterlichen Seelsorge spricht (CD 3Ü; 28), jedo
keine entsprechende Definition der Pfarre gibt WO.
aber eine der Dıiözese 11, vgl 3J0) Die Pfarre 1st
darum auch der orıe juristischer Personen,
der des nichtkollegialen Personenverbandes, zuzuordnen
(c 112)

Pfarrbesetzung Füur die Pfarrbesetzung verfügt das OoNZ1. ZUTrC größeren
Freiheit des Bischo{fs Cl1e uniItıge Abschaffung VO  } Vor-
schlagsrechten (z Präsentation) SOW1e des arrkon-
kurses, die Durchführungsbestimmung dazu 3 urgiert
auch nach Möglichkeit die Aufhebung VO  g eIiwa estenNnen-
den Rechten der Wahl des Pfarrers durch das Volk:; 463
öffifnet jedoch den Weg eiıner begrenzten Einfluß-
nahme VO  ; Lalıen Der Bischo{f soll bei der Beurteilung
der Kıgnunsg ZU. Pfarrer icht D: den Dechant Dekan),
sondern, sinnvoll 1ST, auch bestimmte Priester und
alen anhören.

uigaben des Pfarrers Die ufgaben des Pfarrers werden 1n 467 un 4638 in
Ireler Anlehnung 30 Nneu formuliert anches aus

d1iesem Konzilstex: wird dabei we  elassen Zusammen-
arbeit mıit Priestern, die eine überpfarrliche Aufgabe

Motiu Proprilio Eicclesilae Sanctae W 1966, I’ I, 18.
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erIiullen aben; Beiziehung fremdsprachlicher Beichtvä-
ter; die besondere Erwähnung VO  - Vereinigungen, die
sich dem Apostolat wıdmen; die besondere OT: die
Ee1lter anches W15d anderer Stelle behandelt die
atechnese 731, die P{ilıcht Z.U' eichthören 940 Zii=
ätzlich ZU Konzilstext scheinen als Zielgruppen auf
Bedrängte, Eınsame und Flüchtlinge, Nichtpraktizieren-
de un! N1:  tkatholiken Gegenstand der pfarrlichen Seel-

S1INd Her hinaus auch Familiengebet, Leitung
und Überwachung der lturgie SOWI1Ee die aktive Nell-
ahme der Gläubigen der Pfarrgemeinschaft.

eampfarre 1ne gemeinrechtliche Neueinführung ist die Möglichkeit,
die Pfarrseelsorge einem Priesterteam oder bei Prie-
stermangel einem oder mehreren Niıchtprrestern Dia-
konen Oder Laien) unfier 1Un eines Priesters anzZzZuUuUVeI -

Irauen (c 456)
Priesterrat Diıie Einrichtung des Priesterrates wird VO ONZL. (PO

(0) treu übernommen, ebenso die Norm der Durchfüh-
rungsbestimmungen, wonach dem Priesterrat NUur bera-
tende Stimme zukommt *; bewußt we  elassen wird die
durch e1ne Weisung der Klerikerkongregation © Sge-
drückte Möglichkeit, daß der Bischo{f dem Priesterrat ın
Einzelfällen Heschließende Stimme verleihen ann (c 420)

Pastoralra:' Der diözesane Pastoralra wurde VO. ONZz1ı (CD 27)
und seınen Durchführungsbestimmungen ® nachdrücklich
emp{fIohlen; 431 edeutfe demgegenüber eine gewilsse
Abschwächung: Er so11 err! werden, soweilt die
pastoralen Umstände ratien eich bleibt die bloß De-
ratende un  10N (c 434, S  5 1), Nneu ist die ich des
Bischof{s, ıhn wenigstens eINnNmMa. jährlich einzuberufen (c
434,

Pfarrgemeinderat Der Pfarrgemeinderat, VO Konzil Aur 1mM Rahmen des
Laienapostolates andeutungsweise vorgesehen (AA 26),
wird U  - als pastorales Gremium der Pfarre eingeführt,
wWwWenn der Bischo{f E, für hält, und NUur mıit
konsultativer Funktion (c 479) Überdiözesane Bera-
tungskörper (AA 26) werden VO CIC miıt A'b-
sicht übergangen.

Diözesansynode ea ist der eue Teilnehmerkreis der Diözesan-
Ssynode, der 1mM Konzıil un 1n der römischen Gesetzge-
bung nicht, ohl aber 1M Partikularrecht Vorbilder hat
Synodalen sSind auch VO Pastoralrat wanlende Laien,
der Bischof kanr_1 zusätzlich Lalen 1n die Synode berufen;
R  R Eb:  Q ja 15,

undschreibe: \ 10 1969, Il,. C  C  JJ AAS 1970,
Bischöfe VO. 1973, Il. 204

KEcclesiae Sanctae in 16 auı das Pastorale D:  Oor1um für die

SO schon die Tendenz des dschreibens der Klerikerkongregation
VO. 1973, ıO W vgl Ar'!  S für kath Trchenrecht, 1973, L:
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annn überdies Beobachter aus nichtkatholischen Kir-
chen einladen (C 302)

25 ücken 1eSsSe Beispiele zeigen, W 39a5 INa  S auch 1n anderen Teilen
des CIC feststellen annn eıne Tendenz ist iıcht
einheitlich, neben Konzilstreue und relativ mutigen
euerungen stehen eu alt-Zeichen egenüber
Entwicklungen se1it dem Konzil. Gerade 1M erglei mit
dem Konzıl un der nachkonziliaren Gesetzgebung
eine Besonderheit des CIC auf Seiıne ücken

Keine OÖff= Die ehnung den alten CIC erstreckt sich auch dar-
gebilete stiefmütter- auf, daß ZWar einige NEeuUue re Einrichtungen, nicht
liche Behandlung aber eue Stoffgebiete fiinden sind. SO Tklärt sich,
entsprechender daß Konzilsdokumente, d1ie sich mi1t nlıegen eschäfti-
Konzilsdokumente gen, welche dem GIC Tem oder VO  } ihm 1Ur

and behandelt wurden, 1M (1} eine recht stiefi-
müuütterliche Berücksichtigung erfahren. Diıies gilt VO  ;

bedeutsamen Materien W1e Massenmedien, Ökumenis-
INUS, Laienapostolat uUun! Missionen. CWLl. bes  äftigen
sich damıit einige Bestimmungen, aber geht die
fassende Darstellun un Weisung der entsprechenden
Konzilsdekrete ab

der nachkonziliaren Auch die nachkonziliare Gesetzgebung erhält icht 1n
Gesetzgebung £ en elangen 1n den ( Aufnahme iıcht der aum

1ı1er erege. sind eiwa Tourismusseelsorge, Auswande-
rerseelsorge, Lehrbeanstandungsverfahren, Laisierungs-
verfahren, Dialog mi1t Ni  tglaubenden Die Normen dar-
ber en neben dem GTG weiterhin Geltung (e

un anderer Schließlich gibt Bereiche der Pastoral, die weder durch
Bereiche fortgeltende nachkonziliare Gesetze noch durch den IC

gesamtkirchlich erege Sind, W1e eiwa die Caritas (nur
als Aufgabe der Missionen (40, 1, als Vereinszweck

673, als Vermögenszweck 1209, 2), Entwi  ungSs-
. Erwachsenenbildung (nur Erwachsenenkatechese
781; H3259 Seelsorge Arbeilitern, en un enınder-
ten (nur Katechese WOZ, 4, allgemeinere Kategorien der
Bedrängten un Einsamen 468, I Lailen 1M kirch-
ichen Dienst (nur sehr allgemein M 270 2775 E Erwartet
Nan VO CI eın rechtlicher Reflex des gesamten Le-
ens der irche Se1N, un bedenkt Man, daß beispiels-
Wwelse einem Detail WI1Ie den Diözesanarchiven IN-

menhängende cafiones, dem irchlichen Begräbnis 10 -
gewldme SiNd, erhält INa  5 den Eindruck e1nes

Mißverhältnisses 1n der ichte der Behandlung verschie-
dener irchlicher Bereiche
Wie sind diese Lücken werten? Die Antwort uns
schon ZUTr pastoralen Beurteilung.
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Der ECEUue CIC VOTL Die ucken des GIC S1INd nicht durchwegs echte echts-
der gegenwärtigen ücken; S1e mussen auch icht als gegenüber dem Konzil
Situation verengier Blickwinkel aufgefaßt werden. S1e zeigen viel-

mehr, daß der CI nicht beanspruchen kann, eın (e-ST echtslücken
aum f{ür Eigenver- sam der irche, ihres Lebens oder auch T ihres

Rechtes geben un aufzuerlegen. araus ergibt sich,antworfiung daß Raum 1äßt für das eigenverantwortliche S1'
un pastorale Handeln Im F1uß befindliche twicklun-
gen regelt un en weni1g Er ordert also STa D1l0-
Bem achblättern 1n seinen Canones eigene Überlegung
un! Entscheidung, Kenntnis der Situation und auch der
echtlichen Bestimmungen, die neben ihm weiter beste-
hen un! entstehen. astora edeute ja nicht Willkür.

32 Gestärktes Der VO CL gelassene Freiraum annn durch Partikular-
Partikularrecht recht ausgefüllt se1n, das die besondere Lage des (35e=

bletes (Diözese, Nation) oder der Gemeinschafit Orden)
angepa 1st. Die vollere Berücksichtigung des Subsidiari-
tatspr1inz1ıps gehörte den Leitsätzen für die C-Re--
form Wenn auch 1mM GCIC e1n eichtes urückdrän-
gen der Bis  ofskonferenzen eobachten 1St, Der-
wieg doch die Zuweisung der Gesetzgebung ber De-
deutsame Materien die Bischofskonfiferenz oder
den einzelnen ÖOÖrtsordinarius: die Detailordnun
der Ausbildung VO  } ständigen Diakonen (cC 207) un
Priestern (C 213), Westsetzung gebotener Feiertage
( Fastenordnung (c 1202—1204), Festlegung der
Wertgrenzen für Veräußerungen (c unı der Be-
stimmungen ber Verpachtun. (e Reform des Be-
nefilzialwesens (C Ordnung des Verlöbnisses un
der rechtlichen Ehevorbereitungen (C Ausfüh-
rungsbestimmungenZMischehenrecht 1081,;, Z

33 O{iffenheit für en die rtliche npassung trıtt dA1e Ze1111: Die alte
ntwi  ungen Vorstellun: VO  w der ‚ewigen  06 Gültigkeit der Gesetze 1st

LWar nicht ormell geändert, ohl aber wurde S1e durch
die konziliare Neuerung und durch nachkonziliare (ie-
setze, die ausdrücklich NUur interimistische Geltung ean-
spruchten, erschüttert. Der S öffnet durch stärkeren
Einbau des eichter abänderbaren Partikularrechtes, des-—-
SeMN Anpassung miıtunter vorschreibt (c Zl 1),
einen gewissen Weg für zeitgemäße Veränderungen.

34 Elastizıtä VO  =) Die ücksichtnahme aut d1ie pastorale Situation zeig sich
EKinzelnormen auch 1n der Ela_stizität oder Disponibilität vieler Ein-

zeinormen. Verpilichtungen lassen oit Ausnahmen aus

entsprechenden Gründen oder mi1t Rücksicht qaut die Um-
stände („nach Möglichkeit‘‘) Z die entweder der Anwen-
der selbst beurteilen hat Oder ber die der ÖOÖrdinarius
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entscheiden MU. (Beispiele allein 1 11e ber die Tau-
fe 500, CD 1; 303; 804; 606, .00 807; ö11, 1; Ö13;
ö14; Ö15; Ö16; 020; 626; 028, 2 Mitunter wird die
Norm dadurch sachlich oder ausdrückli einer
Empfehlung bgeschwächt Man könnte meinen, daß der
re Verpflichtungscharakter dadurch sehr auli-
geweicht werde; doch wird INa  ® darin auch einen Appell

die persönliche Mündigkeit un die pastorale Ver-
antworiung sehen dürfen Darüber hinaus verlel. die
Allgemeinheit und Unbestimmtheit von Formulierungen
manchen Normen den harakter VO  ; Richtlinien, die für
verschledene Realisierungen Spielraum lassen. Daneben
bleiben reilich auch miıinutiöse Detailregelungen.

3,5 Verbesserte Rechte es pastorale an  ein annn 1UTr ann echt und rucht-
der Personen bar sSe1n, wenn eSs auch gerecht ist. arum Wäar für die

CIC-Reform auch der Leitsatz maßgebend, daß die Rech-
te der Personen besser formulieren un schützen
sind. Der Aaus dem Entwurf A Lex Eccleslae Fundamen-
talis entinommene Grundrechtskatalog entspricht dem
TOLZ einschränkender auseln weitgehend Neue Regeln
Der erwaltungsakte bzw. Der Cdas Verwaltungsver-
fahren (bes 3l; 48—d SOW1Ee über An{fechtungsmög-
lichkeiten (16883—1715) können bel tatsä:  er Anwen-
dung Überreste eines absolutistischen erwaltungssti
beseitigen. Gefährdungen VO  5 Rechten könnten sich
aus der oben schriebenen Elastizität SOW1e AUuS den Un-
bestimmtheiten der Strafvollmach: ergeben (c 1267;
1278; 1294;

Weiterschleppen icht verschwiegen sel, daß der GCIC auch einiges ql-
alten echts tem, npastoral ineffizientem welterschleppt. Das g1ilt

VO  w} manchen Einzelnormen, deren fällige Reform INa

sich icht gewagt hat Darüber hinaus muß die pastorale
Aktualıtät Sanzer Abschnitte bezweifelt werden. Das
Eheprozeßfecht ist entsprechend der nachkonziliaren (je-
setzgebung erneuert, doch 1st auch 1n dieser HKorm
wenig geeignet, das aus verschiedenen Gründen beste-
en nbehagen der Arbeitsweise und irksamkeit
der irchliche Gerichte Z beheben Das Strafrecht
und Strafprozeßrecht) ist e1ıNner adikal erscheinenden
Reform unterzogen worden, ob seıne pastorale rauch-
barkeit 1mMm irchlichen en aber namhaftt zugenomm
hat, WITd sich erst erwelsen mussen; vermutlich nicht.

37 Theologisch-pasto- Eın gewlsser nnerer andel des Kirchenrech hat sich
rale UOrlentierung 1ın selner stärker theologisch-pastoralen Orientierung TOT-

maler ANRU die aiher auch inhaltliche Rückwirkungen haft,
v-ollzogen.„ Die Übernahme konziliarer Formulierungen
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bedeutet ZWaTrl deren „Juridifizierung‘‘, zugleich aDer
wird dadurch die juridische TUKIiur ihrerseits veran-
dert erl kannte auch der alte CIC theologisch g_
präagte Grundsatzerklärungen oder Definitionen und p_
storale Leitlinıen, doch ihre Zanl un ıhr Gewicht sind
NU: gewachsen, s1e bringen 1n beträchtlichem Maße den
„Geist“ des Konzıils eın Meist sind solche .ussagen nicht
Dbloß 1n Ockerem Zusammenhang, gleichsam qls Alıb1,
den rechtlichen Dispositionen vorangestellt, vielmehr 1st
ihr Einfifluß ın der betreffenden aterie bemerk-
bar Daß da unı dort veraltete enk- un! usdrucks-
weısen verblieben Sind, nımmt angesichts der formellen
und 1nhna  iıchen Grundlegung auftf dem alten CI icht
wunder.

Die un  10N des Die Schöpfer des CIC betonen, sSe1 sehnlichst
CC erwartie worden, der nachkonziliaren Rechtsunsi-

41 Bın ehnlich cherheit e1in Ende bereiten. Wie verbreitet dieser
unsch tatsächlich WAaT, sSe1 dahingestellt erl wirderwarteties ech
der CTE VO  } manchen als eın Instrument Z Wi1e-
derherstellung einer strafferen rdnung ın der irche
gewollt oder empfunden werden. Der ist 1eSs ZW el-
fellos nicht 1ın gleichem Maße W1e Seın orgänger, denn

ann schon Seiner „Lücken‘‘ keinen Totalıtäts-
anspruch erheben; ist durch stärker subsidiär gestufte
Ordnung un durch estigung der echte der Kirchen-
glieder einem acles-ordinata-Denken weniger güunstig;
seın Stellenwer In ırche un Gesellschafit ist geringer.

Überwindung Wahr ble1ibt, daß der eue CC gegenüber dem nach-
formaler Unsi  erheit konziliaren echt einen echten Fortschritt bedeutet, weil

die ormale Unsi  erheit verschiedener Normentypen
miıt ihren fließenden Grenzen durch die Kodifikation aD-
1öst un weil die ınna  ıche Unübersichtlichkeitt durch
größtenteils are un:! ernNnNeuertie Normen überwindet.
Dadurch wird vielen oft auch pastora. motivierten) IMS
genmächtigkeiten der enentzogen.

UOrientierung für Der eue CC biletet Ordnung un! Orientierung für das
pastorales Handeln planmäßige pastorale Handeln Er sagt, welche wesent-

ıchen echte un:! en die Iräger der astora ha-
ben, g1bt den rechtlichen Rahmen IUr das eilshan-
deln der irche ıne eue un bessere Lösung trıfft

auch 1n vielen Kinzelproblemen; dies gilt insbesondere
für das Eherecht Pastorale Impulse gehen Von ihm
aum auSs, aber er deckt Inıtiativen der Träger der Pa-
storal un bietet eın Instrument A  — Durchsetzung von

Impulsen, Clie den Bıiıschöfen gesetzt werden (z
W (30; 432; (31; 1016;
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Bessere Lösung 1n Der EU€e CIC dient ein1ges besser der Lösung VO.  n

Koni{liktfällen Konfil:ı  tallen urch Übersichtli  keit Öördert Cie
Rechtsklarhei INa  ; weiß eher, INa  ; 1St; durch
zeitgemäßere egelungen vermindert die onflikt-
stoffe; durch Verfahrensnormen (Verwaltungsverfahren,
Schlı  tungsstelle , C Streitfiälle beizulegen.
Die 1ıler vorgebrachte Beurteilung des ( mMag sich den472 Kın ompromi1ß

als Aggiornamento Vorwurti großer Ausgewogenheit zuziehen: em „e1l-
eın PrunNn. nach nerseits‘‘ steht eın „anderseıits‘ gegenüber, daß eine

eindeutige Prägung fehlen scheint. ber 1eSs 121e iın
einem Gesetzeswerk W1e dem CI elbst, der auch einen
omprom1ß Aaus verschiedenen iromungen, Ri  ngen
und Stellungnahmen darstellt Im großen un ganzen ist

doch eher eın Agglıornamento 1mM 1nnn des Verarbel-
tens bereits geschehener Veränderungen SOWI1Ee einiger
vorsichtiger Fortschritte, aber eın Sprung nach

Und das ünftige Soll ma aDs  1eßend noch eine Prognose ber das künf-
Schicksal des tige Schicksal des GLE wagen?

CI Von der Basıs her wiIird S1'  erl auf fortdauernde
tl]uridische A{ffekte stoßen, doch en diese ohl ihrenh_l Gegenläufige

Tendenzen Höhepunkt überschritten. Wie 1n der Welt werden sich
gegenläufige aw-and-Order-Tendenzen emerkbar -
chen, vielleicht wird auch eine gewisse nNnaıve Autori1täts-
gläubigkel sich greifen Die Hierarchie Wware schlecht
beraten, wenn s1ie solche Strömungen egrüßen würde,
die die mühsam ErTUNSCNE Mündigkeit un reıinel des
Trısten wleder ın ra tellen

.2 Das echt aufend Jedenfalls WITLr einıge TEe dauern, bis der eue CIC
der Entwicklung sich 1M Bewußtsein der irchlichen Amtsträger und der
anpDassenh theologisch Gebildeten gefestigt hat Lehr- und and-

üuücher S1Nd verfassen un drucken, eine Theologen-
generation muß heranwachsen, die in schon 1n ihrer
Grundausbi.  ung kennengelernt hat, Inzwischen abDer
bleibt die Entwicklung der irche un: ihres Rechtes nıicht
stehen. Es bedarf eiINes konsequenten Einbaues des nach-
kodikarischen Rechtes 1n den S selbst durch dessen

nicht das nebenkodikarische echtNovellierung,
überwuchern und die überwundene Unübersichtlichkeit
wiederaufleben lassen. Vor em MU. für pastora
Drennende robleme, die 1M IC en geblieben SNa
oder unbefriedigefid gelöst wurden, eine adäquate ege-
Jung gesucht werden. Inzwischen können und sollen auch
die een eiINer tiefgreifenden Kıirchenrechtsreform
ausreifen.
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